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erſeburger Kreis -Platt.
Sonnabend den 24. Juli.

Bekanntmachungen.
Der Herr Finanzminiſter hat entſchieden, daß die Klaſſenſteuer bei Umzügen von Steuerpflichtigen im Falle der UeberweiGemeindebehörde des Abzugsortes nicht nur von dem erſten Tage des auf den Umzug fallenden Monats, ſondern auch für einen We Sangeſe z

Zeitpunkt, alſo mit den beim Umzuge am Abzugsorte rückſtändig gebliebenen Beträgen in Zugang zu übernehmen iſt.
Die Vorſchrift des S. 11 des Geſetzes vom 1./25. Mai 1851/70, wonach die Klaſſenſteuer für den Monat, ian dem bisherigen Wohnorte des Verziehenden zu entrichten iſt, bleibt als Regel r ger ß onat, n welchem der Umzug erſolgt,

Die Ortsbehörden ſetze ich hiervon zur Beachtung in Kenntniß.
Merſeburg, den 21. Juli 1880.

Der Königliche Landrath.
v. Helldorff.

e Bekanntmachung.Die Herſtellung einer Grenzmauer längs des Kühnſchen Grundſtücks
an der Karlſtraße ſoll im Wege des öffentlichen Submiſſionsverfahrens ver
geben werden.

Zur Abgabe der desfallſigen Gebote haben wir Termin auf
Mittwoch den 28. Juli Nachmittags 5 Ahr,

im Kommunalbüreau anberaumt. Die verſiegelten Offerten ſind mit der
Aufſchrift: „Grenzmauer längs des Kühnſchen Grundſtücks“ bis zu oben
genannter Zeit in genanntem Büreau abzugeben, woſelbſt auch vorher Zeich-
nungen und Bedingungen eingeſehen werden können.

Merſeburg, den 23. Juli 1880.
Die Baudeputation des Magiſtrats.

Oeffentliche Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung
Wontag den 26. huj., Abends 6 Ahr.

Tagesordnung.
Berathung und Beſchlußfaſſung über

1) Dechargirung der Turnkaſſen Rechnung pro 1879/80.
2) Bewilligung der Koſten der innern Einrichtung der Kinder Bewahr-

Anſtalt aus den Sparkaſſen Ueberſchüſſen.
3) Bewilligung der Koſten zur Erbauung einer Mauer und eines Kanals

im früheren Reſſourcengarten.
4) Dechargirung der Sparkaſſen Rechnung pro 1878.

Geheime Sitzung:
5) Perſonalien c.

Merſeburg den 22. Juli 1880.
Der Vorſteher der Stadtverordneten Verſammlung.

Krieg.
Bekanntmachung. ar W 3 r r maſſiv, ſofort zu verkaufen. Näheres

Für den Amtsbezirk Dürrenberg wird zur Warnung in Erinnerung Franke in Lüßtzen.
gebracht

1) das Verbot des Aehrenleſens ohne Erlaubniß der Feldgrundſtücks-
beſitzer, Kreisblatt Nr. 86 vom Jahre 1875;

2) das Verbot des Kartoffeln und Rübenſtoppelns, Kreisblatt Nr. 95
vom Jahre 1877;

3) das Verbot des unbefugten Betretens beſtellter Aecker und Wieſen
grundſtücke und das Grasſammeln auf demſelben,

nach den Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches und der Feldpolizeiordnung.
Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe bis zu 15 Mark Geld oder

mit verhältnißmäßiger Haft beſtraft.
Die Herren Guts und Gemeindevorſteher wollen dies in ihren Be-

zirken in herkömmlicher Weiſe noch beſonders bekannt machen.
Dürrenberg, den 20. Juli 1880. Der Amtsvorſteher.
Röniglich preußiſche Loikerie.
Die Erneuerung der Looſe zur 4. Klaſſe 162. Lotterie muß

bis zum 26. Juli er. Abends 6 Uhr bei Verluſt des Anrechts unter
Vorzeigung der Looſe 3. Klaſſe geſchehen.

Alle nicht rechtzeitig und planmäßig erneuerten Looſe bin ich gezwungen,

ſofort anderweit zu verkaufen.
Der Königliche Lotterie Einnehmer Schröder.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Am 9. Auguſt er., Vormittags 11 Uhbr, wird im Saale

des Stadthauſes zu Weimar die diesjährige ordentliche Generalverſamm-
lung der Aktiongire der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft ſtattfinden.
Das Nähere hierüber, namentlich die Tagesordnung und die die Legitima-
tion betreffenden Beſtimmungen ergiebt unſere in den ſtatutenmäßigen Blät-
tern veröffentlichte Einladung vom heutigen Tage, welche auch auf unſeren
Stationen eingeſehen werden kann.

Erfurt, den 13. Juli 1880.
Die Direktion.

Weißenfelſer Str. 4. iſt eine ParterreWohnung ſofort zu ver-
miethen desgleichen die Wohnungen von zwei neuen Häuſern.

Mohiliar-Kuktion in Merſeburg.
Mittwoch den 28. d. W., von Vormittags 9 r an,ſollen im hieſigen Rathskeller div. Sophas, iſt e Schränke,

Gewehre, Spiegel, Bettſtellen, Kleidungsſtücke und dergl. mehr meiſtbietend
gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 23. Juli 1880.
A. Rindfleiſch, Kreis Auktions Kommiſſar u. Gerichts Taxator.

Jreiwilliger Hausverkauf in Merſeburg.
Das in hiefiger Unteraltenburg unter Nr. 1 gelegene,

den Gaab'ſchen Erben gehörige Wohnhaus mit Seiten-
gebäude, beſtehend in 9 heizbaren Logis nebſt Verkaufs-
laden, Hof und Stallung, welches eirca 700 Mark jähr-
liche Miethe trägt, ſoll
Sonnabend den 31. d. M., Nachmittags 4 Uhr,
in der Wernicke'ſchen Reſtauration hierſelbſt meiſtbie-
tend verkauft werden, wozu ich Kaufluſtige hiermit einlade.

Merſeburg, den 18. Juli 1880.
Gelbert, Kreis-Ger. Aktuar z. D.

Grundſtücks- Verkauf.
Veränderungshalber iſt ein in der Stadt Lützen in freundl. und geſ.

Lage bel. ger. u. in jeder Beziehung gut einger. Wohngebäude nebſt Hof,
Stallgebäude, Thoreinfahrt u. ſchönem Garten, paſſend für Oekonomen,
ſowie für jeden Handels und Geſchäftstreibenden, der Garten zu Bauplatz,

Vom Sonnabend ab ſteht ein Trans-
port ſchöner hochtragender Kalben, I ganz

t ſchöner Bulle (oldenburger Raçe) im Gaſthof
zu den drei Linden in Lützen zum Verkauf.

M Eine Kuh, groß mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen in Göhlitzſch
r. 2.

Ein eleg. Ziegenbockswagen, dreiſitzig, auf Kedern, ſteht preis
werth zum Verkauf Merſeburg Neumarkt 67.

Logis-Vermiethung.
Unteraltenburg Nr. 6 iſt das Parterre Logis an ruhige Leute zu

vermiethen.

Logis-Vermiethung.
Johannisſtraße Nr. 13 iſt die 1. Etage, beſtehend aus 2 Stuben, 2

Kammern, Küche und ſonſtigem Zubehör, zu vermiethen und ſogleich oder

1. Oktober zu beziehen. Otto Schäfer.
Eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zubehör

1 Treppe hoch, iſt zu vermiethen und ſogleich oder 1. Oktober zu beziehen
Brühl Nr. 18. Auch ſind daſelbſt 2 Schlafſtellen offen.

Zwei herrſchaftliche Wohnungen mit allem Zubehör und
Garten-Mitbenutzung, ſowie Pferdeſtall und Remiſe iſt zuſammen
oder getheilt zu vermiethen. Näheres Lindenſtraße 10. I. Tr.

Zwei Logis ſind zu vermiethen und 1. Oktober zu beziehen zu er
fragen Dom 14 im Garten.
v 2 Logis ünd zu vermiethen und 1. Oktober zu beziehen Karlſtraße

r, 2.
Ein Logis von Stube, Kammer, Küche, Keller und allem Zubehör iſt

zu vermiethen und 1. Oktober zu beziehen kleine Ritterſtraße Nr 4
Gotthardtsſtraße 15 ſteht eine Wohnung zu vermiethen und

1. Oktober zu beziehen.
Eine freundliche möblirte Stube iſt zu vermiethen Altenburger Schul

platz Nr. 4.
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Ein Logis von Stube, Kammer und Küche iſt von jetzt ab zu ver
miethen und 1. Oktober zu beziehen zu erfragen in der grünen Eiche,
Halleſche Str.

Die ſetzt vom Herrn Amtsgerichts Rath Rudolph bewohnte I. Etage
meines Hauſes, mit 8 heizbaren Zimmern, allem Zubehör und einem Stück
Garten iſt zu vermiethen und 1. Oct. d. J. zu beziehen.

Ch. verw. MerkKel, am Gotthardtsthor Nr. 21.
Ein Logis mit ſämmtlichem Zubehör iſt zum 1. Oktober zu vermiethen.

K. Dittmar, Breiteſtraße Nr. 17.

Sauerkirſchen
kauft W. R. Elingeſtein, Zei tz.
e

Im und Export von

O e an e.Echter. arab. Mocca M. 15,35, Gold-Java M. 14,50,
Gelb-Java M. 12,70, Maracaibo 141,20, Campinas II. 10,25,
Santos I. 9,60 per Postsäckchen 9 Pfd. netto inel.
Zoll, Porto und Emballage. Prima WVaare. Thee neuester
Ernte per Pfd. M. 1,30 7,50

Hamburg. Th. Max Sänger.
Das Militair-Pädagogium,
Leipzig, Dir. Dr. Killiſch, bereitet ſicher für das Abiturienten-,
Primaner-, Fähnrich, Freiwilligen und Seekadetten Examen vor. Gute
Penſion.

beſtes deutſches Fabrikat, emNäh-Maſchinen, pfiehlt unter mehrjähriger Ga-
rantie zu billigſten Preiſen

E. Hartung, Gotthardtsſtraße 18.

III
verkaufe ich, um ſchnell damit zu räumen bei Entnahme von ganzen Steinen
à Pfd. 35 Pf., ausgeſchnitten à Pfd. 40 Pf.

Max Thiele.

Das rühmlichſt bekannte echte
Ringelhardt Clöcknersche Heil- und Zug-

pflaster,
mit Stempel M. Bingelhardt Auf den Schachteln iſt zu be

und der Schutzmarke: ziehen à 25 und 56 Pf. aus
den bekannten Apotheken. Zeugniſſe liegen daſelbſt aus.

„Obige Schutzmarke ſchützt vor dem nachgeahm-
ten Pflaſter.“

Acht ung.Kapitale jeder Höhe können durch mich bezogen werden. Grundſtücke
jeder Art weiſe ich zum Verkauf nach, halte Auktionen ab, und fertige
ſchriftliche Arbeiten aller Art.
Gebühren billig, Geſchäft reell.

Merſeburg, Breiteſtraße 13. R. Pauly,
Actuar und gerichtl. Taxator.

E. 500 Paar Sliefeletten
nebſt Schaftſtiefeln (für Herren) in verſchiedenen Lederſorten, nur
gute ſolide Waare in Stiefeletten empfehle ich hauptſächlich dieſe
ſchönen genähten Sachen und ſtelle ich die Preiſe wie noch nie, à Paar
von 5 Mk bis 10 Mk., ſo lange der Vorrath reicht.

Hochachtungsvoll

Fl. Fehne,kl. Ritterſtraße Nr. 1.

Koch Heizofen
O. V. es er.

S PDreſchmaſchinen
mit BügelGöpel, Häckſelmaſchinen in verſchiedenen Größen (Geſtell
in Holz und Eiſen), Ketteneggen, 1- und 2ſpännig, Viehwagen,
Häckſelmaſchinenmeſſer, ſowie alle Erſatztheile für land-
wirthſchaftliche Maſchinen empfiehlt

W. Rosch,
a. d. Dammmühle.

I Träger, Eisenbahnschienen, Säulen etc.

empfiehlt r d. O.Specialitat
Dresch-Maschinen für Dampf-, Wasser-, Göpel-

Handbetrieb, Locomobilen u. Göpelwerke,
Garantie für vorzüglichete Construcotion und sorgfaltigste Ausführung.

Francolieferung und Probezeit.
Heinrich Lanz, Maschinen- Fabrik u. Eisengiesserei, Mannheim.

empfiehlt

frische Bratheringe in Gewürzsauce,
frisch ger. Braunschweiger Leberwurst

empfiehlt C. L. Zimmermann.

Viele ſind und bleiben krank,
weil ſie einen ſchlechten Magen haben und derſelbe ſchlechte Säfte
produzirt; das richtige Corrigens dafür iſt:

Dr. Bergelt's Magenbitter,
bereitet von Rich. BRaumeyer, Glauchau.

Derſelbe iſt geſetzlich geſchützt und wird verkauft in Originalfl.
à 2 und 1 M. und in Reiſefl. à 76 und 40 Pf. in Merſe-
burg von Otto Schauer, Gotthardtéeſtraße.
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Anglo-Swisy Kindermehl.
Nahrhafter, löslicher und leichter verdaulich als andere Rinder.
mehle. Vollstäodige Zusammensetzung desselben befindet sich
auf der Etiquette.

Anglo-Swiss Conclensirte Milch
findet mehr denn jeder andere Artikel als Kindernahrung Ver.
wendung.

Zu haben in den meisten Apotheken und Spezereihandlungen.
En gros in Leipzig bei H. M. BKrückner, Lampe

Co (M. 725. Z.)
S CHVRVCKEREI

Von

Fvät,Merseburg,
Altenburger Schulplatz 5,

empfiehlt sich zur prompten Anfertigung von
Druckarbeiten jeder Art

in sauberster Ausführung und zu billigsten
Preisen,

Echten Himbeerſaft,
mit feinſtem Raffinad eingekocht, empfehlen

Thiel G Nrank«ce,früher Friedrich Schröder.
Zu Bauzwecken

I Träger,
Säulen,

BEisenbahnschienen,
komplette Stalleinrichtungen.

O. V. Co.für alle Schreibende
empfehle mein Lager der allein echten patentirten
AlIizarin-Copir-Tinte, Alizarin-Schreib-Tinte,Anilin-Tinte (violett), Tintenextract, Dresdner
veilchenblauschwarze Schreib- und Copir-
Tinte, schwarze Schultinte, rothe und blaueCarmintinte aus der rühmlichst bekannten Fabrik von
Aug. Leonhardi in Dresden in den verschiedensten Füllungen zu
den bekannten soliden Preisen.

empfiehlt

Gustav Lots.
Jch ſuche ein zuverläſſiges und erfahrenes Kindermädchen.

Frau Reg. Aſſeſſor Müll,
Entenplan Nr. 2.

Fliessend fette Isländer Heringe,

e
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Am Sonnabend den 24. d. M. treffen wiederum circa 40 Stück däniſche Arbeitspferde ſchweren und leichten Schlages,

ſowie hochelegante Mecklenburger oſtpreußiſche Wagenpferde in und ſtehen in unſern Stallungen, Leipzig, Eu

lrigſcher Straße zum Verkauf. Bär G Sohn.
Franz Chriſtoph's

Fußboden- Glanz Lack
von bekannten vorzüglichen Eigenſchaften

geruchlos und ſchnell trocknend.

Niederlage in Merſeburg Fr Erſt d Ch r i a 7 rm
i nder und alleiniger Fabrikant debei Herrn Gustav LIbe. echten Fußboden Glanz Lack.

Friedrich Schultze, Bankgeſchäft in Merſeburg,
empfiehlt ſch bei Hätte Provisonsbherechneen zum

Am und Verkauf von Werthpapieren Sparkaſſenbüchern, Geldſorten u. Wechſeln,
Einlösung, ſämmtlicher zahlbarer Zins- u. Dividendenſcheine,
BResorgung neuer Zinsbogen,
Verloosungs- Controlle ſämmtlicher Werthpapiere unter Garantie- Uebernahme nach den Sätzen der Reichsbank,
Ertheilung von Wechſel -Darlehen,
Annahme verzinslicher Gelder 2c. 2e.

zur cher Capital- Anlage halte ich jederzeit 4, 4 und 5 ige Werthe vorräthig.

Zur Peachtung und Anzeige für Rranke.
Durch langjährige Erfahrung im Jn- und Auslande, eigenes Studium und Nachdenken iſt es mir gelungen, der Wiſſenſchaft und
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leidenden Menſchheit durch Elektriecität einen Dienſt zu erweiſen und einen Apparat zu erfinden, welcher dazu berufen iſt, einen bedeutungs-
vollen Faktor für Beſeitigung und graduelle Heilung von Gicht, Rheumatismus, Nervenleiden und deren Folgen zu bilden.
Oeffentliche Atteſte aus allen Ständen liegen in meinem Wartezimmer zur Einſicht aus. Sehr wirkſame Heilerfolge dieſes Apparates ſind zu
conſtatiren bei funktionellen ſowie organiſchen Störungen des Rückenmarks, rheumatiſchen und hyſteriſchen Lähmungen,
Lähmungen nach ageuten und wroniſchen Krankheiten, Krämpfen, Bieichſucht, Neuralgien, ſpeciell Gelenk-Neu-
ralgien, Neuroſen der ſenſiblen und Sinnesnerven, Kehlkopf, Augen, Gehör 2e. 2e. Dieſer Heilapparat wird ledig
lich durch die animaliſche Transpiration des menſchlichen Körpers vermittelt und reuulirt, dadurch jeder Mißbrauch bezüg-

é lich der Stärke, Dauer und Art des Stromes ausgeſchloſſen und deſſen Wirkungen an einem Galvanoſkop wahrzunehmen ſind. Jch bin jeder An-
preiſung überhoben und ſtelle die Bitte an die Oeffentlichkeit, falls Einer mir nachweiſen kann, es ſei eine leere Reklame und beruhe womöglich auf
Betrug, wie dies durch Anpreiſungen ſchon geſchehen iſt, mich unter Anklage zu ſtellen. Dieſer Apparat beruht auf ſtreng wiſſenſchaftlicher
Baſis, wovon ſich wiſſenſchaftlich gebildete Aerzte überzeugt haben derſelbe wird auf bloßem Körper und den bezüglich kranken Theilen angelegt.
Dieſer Apparat führt den Namen: galvaniſch- elektriſcher Lebenswechker und iſt geſetzlich vor Nachahmungen geſchützt.
Elektrotherapeut, Gichtketten u. ſ. w. ſtehen als Schatten an Stärke in der Elektricität gegen meine Erfindung da wovon ſich Jedermann bei mir
überzeugen kann. Genannte Reclamen ſtehen mit ihrer Unwirkſamkeit und dem geringen Strom gleich (Null in der Elektricität da, worüber von
wiſſenſchaftlicher Seite, wie bekannt, der Stab auch ſchon längſt gebrochen iſt. Der Preis meines Apparates richtet ſich je nach der Krankheit
(20 65 Mk.), letzterer iſt jedoch nur für totale Lähmungen und Rückenmarksſchwindſucht (Tabes dorsualis); in leichten Fällen reicht ſchon
der ſchwächſte aus, auch ſind für Kinder von einem Jahr ſchon welche anzuwenden. Bei genauer Angabe kann die Krankheit mit gleichem Erfolg brieflich
behandelt werden. Retourmarke beizufügen.) Ausführliche Proſpecte über die Anwendung des Lebenswechkers gratis. Jch bin

Montag von II Uhr bis I Uhr im Hotel zur „„Sonne“ hier zu ſprechen. gTh. Rerncdlt, Doktor im Auslande), Erfurt, Bahnhofsſtr. 41. II., Etage.

e e geruch u. farblos, giftfrei,e S Echt Arab. Wanzentod, ſicher! Keine Flecke W d.
Baron Liebig I LBettwäſche! Port. f. 6 Betten 50 Pf. nur bei G. KIbe, Kaufm.

Malto-Leguminosen- Chocolacdeen Bergmann
Von Starker Pobuda, Königl. Hotflieteranten in Stuttgart S Sommerſproſſen Srife
h geben nach Ausspruch erster medicinischer Autoritäten jur vollſtändigen Entfernung der Sommerſproſſen, vorräthig à Stück

für an schwacher Verdauung leidende Personen serophulöse 60 Pf. in beiden Apotheken.
I blutarme Kinder, stillende Frauen, schwächliche Mädchen u.

für die äurch zu starke geistige Thätigkeit oder andere Vr- h miä dasachen übermässig ne Männer ein vorzüglich näh- a Die Eruengnisse der
I rendes, angenehm schmeckendes Getränk. 7 Chocoladen V Königl. Preuss. Kaiserl. Oesterr.
werden in Form von Tafoeln, Pastillon und Pulver bereitet. rerEin Verzeichniss der ärztlichen Anerkennung liegt jedem Hof- Chocolade Fabrikanten

S Pachkete bei. TPreis in Tafeln von Ko. das I Ko,. M 2. S e Gebr. Stollwerk in Cöln
der Pastillen in Paqueten von I Ko. das Paquet F50 e Filialen in Frankfurt a. M., Breslau Wien,des Pulvers pr. Paquet à Ko. A. 2 50. J verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Verwendung

1 36 von nur besten Rohbmaterialien und deren sorgkfältigster Bear-

u n v 60. I beitung. Die Original und Pfund Packungen sind hVerkaufsstello: In Merseburg bei A. Sperl, und mit Preisen und Garantie Marke
W Fr. Schreiber. (Rein Cacao und Zucker) versehen.Gleichzeitig eropfehlen wir unsere anderen, an- Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin:
m 3 r vorzüglichen, n ehe ren L an II. I. M. M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta,
2 t n a in nditoreion uns Speuorets I S. K. u. K. I. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl. u. König-
r apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe von Eng,t T TTTT land Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, IIolland.Auf der Feltausstellung in Sidney (Australien) mit 3 Preisen prämirte Belgien, Baden, achsen-Weimar, Neklenburg,

Rumänien und Schwarzburg.
19 goldene, silberne u. broncene Nedaillen. r

für alle Verhältnisse passend, in vor-a Dresch-Mavschinen züglichster Ausführung Construction

r r e Stollwerk 'sche (Chocoladen (acaos
Garantie und Probezeit. Lieferung franco Fracht. Neuer Ca- sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an J
talog und Preiscourant franco und gratis. den Haupt-Bahnhoſf-Buffets, durch Deépötsschilder kenntlich.
PH. MAVFARTH Co., Maschinenfabrik, Frankfurt a. M. I
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Durch die geſtern erfolgte Entſcheidung des aus den Herren Pro feſſor E. Bohnſtedt, Königl. Baurath Lipfius und dem Unterzeich-

neten beſtehenden Preisgerichts wurde von den für die Bebauung des Ausſtellungsplatzes eingegangenen 10 Coneurrenz- Arbeiten

der erſte Preis von 2000 Mark
dem Entwurfe des Architekten August Hartel in Crefeld,

der zweite Preis von 1000 Mark
demjenigen der Architekten Roldt Frings in Düſſeldorf

zuerkannt.
Sämmtliche Coneurrenzpläne ſind in dem oberen Saale des Neumarkt- Schießgrabens hier ausgeſtellt und können bis zum

30. d. M., in den Nachmittagsſtunden von 2 Uhr befſichtigt werden.
Eintrittskarten verabfolgt unentgeltlich der Kaſtellan Herr Herrmann.
Halle a./S., den 21. Juli 1880. Der Vorſtand.

Victor LwowslKä, Vorſitzender,.

Sängerhbund an der Saale.
Sonnabend 8 Uhr gemeinſchaftliche Uebung im Tüvoliä.

Bad Lauchſtädt.
Sonntag den 25. Juli 1880im Saale des Kurhauſes: grosse Soirée

unter gefälliger Mitwirkung von Mitgliedern des Stadttheaters
in Leipzig.Anfang: 8 Uhr. Wenttée: 50 Pf.

ankern b.Sonntag den 25. Juli Flügeltänzchen. Bei ungünſtiger Witterung

nach dem Theater. G. Brandin.
Reſtaurant C SIN O.

Sonntag den 25. d. Monats,
2 große Extkra-Militair-Concerke,
gegeben vom Muſik Direktor Herrn Tümpernagel
aus Weißenfels (Streichmuſik).

Anfang 4 Uhr Nachmittags und Abends 8 Uhr bei brillanter Beleuch
tung des Gartens. Bei ungünſtiger Witterung finden die Concerte im
Saale ſtatt. Mit guten Speiſen und Getränken wird beſtens aufwarten

M. Rönnicke.

Rischgorten.
Morgen Sonntag den 25. Juli d. J.

grosses Sommer C BIumenfest, verbunden mit einer
italieniſchen Sommernacht, Brillant Feuerwerk u. Extraconcert
von der hieſigen Stadtkapelle.

Anfang des Feſtes 4 Uhr. Entrée à Perſon 30 Pf.
Ferdinand Weiſe.

Sommertheater 3. Funkenburg.
Sonntag den 25. Juli. Gaſtſpiel des Fräulein Valerie Jormann

vom Wilhelm Theater in Berlin. Zum erſten Male: Der
Jeſuit und ſein Zögling, Jntriguenluſtſpiel in 4 Akten
von A. Schreiber.

Charles v. Carbonet Fräulein Valerie Formann a. G.
Die Direktion.

Eine gut eingeführte ältere Lebensverſicherungs Geſellſchaft ſucht einen
Generalagenten für die Regierungsbezirke Erfurt und Merſeburg,
ſowie für die thüringiſchen Herzogthümer. Darauf Reflektirende werden
erſucht, ihre Adreſſen unter der Chiffre „G. A.“ bei Rudolf Moſſe,
Berlin, Friedrichſtraße Nr. 66, niederzulegen.

Einen Bäckerlehrling ſucht ſofort
Otto Elbe.

Einen Knecht ſucht Rittergut Oecperer.
Vom Rittergut Kleinliebenau bei Schkeuditz iſt eine ſchwarze Jagd

hündin ohne Abzeichen abhanden gekommen. Sie trägt ein Halsband,
worauf

Eduard Vogt, Rittergut Kleinliebenau.
Um Ablieferung gegen gute Belohnung wird gebeten.

Vergang. Sonntag ſind 4 Schlüſſel, zuſammengebunden, in der Unter
altenburg verloren worden abzugeben Unteraltenburg 28.

Am 9. Sonntage nach Trinitatis (den 25. Juli) predigen
Vormittags Nachmittag s:Domkirche Herr Diac. Martius.*) Herr Pred. Richter.

Stadtkirche Herr Diac. Scholz. Herr Paſt. Heineken.
Neumarktskirche Cand. Kranz aus Halle a/S.
Altenburger Kirche TCand. Theol. Köſter.

Domkirche: Abſchiedspredigt.
Um 7 Uhr fruh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Bolksbibliothek: Altenburger Schule.
Sonntags von 1--2 Uhr.

Aus der Provinz und Umgegend.
Eisleben, 20. Juli. Seit Sonntag feiert die Neuſtadt ihr

ſolennes Schützenfeſt. Trompeten, Pauken, Kanonenſchüſſe, Reveille,

Austheilung der Bücher

Zapfenſtreich, geputzte Menſchen, eine Unzahl von Kindern, Zelte und
Bücklingswagen Conditorbuden, Reſtaurationszelte, Tanz und Spiel
Jubel und Jauchzen, Durſt und nochmals Durſt das iſt in Kurzem
die Charakteriſtik dieſes Volksfeſtes. Wenn man über den Feſtplatz geht
begreift man kaum, woher dieſe Unmaſſe „gemüthlicher“ Menſchen und
woher bei den ſchlechten Zeiten die Unſummen kleinen Geldes, das hier
ſo reell wie möglich angelegt wird. Die Neuſtädter Schützengilde datirt
noch aus dem 16. Jahrhundert und ſcheint ſich doch auch unter dem
Geiſte unſerer Zeit noch halten zu wollen. Wir wünſchen ihr ein fröh-
liches Glück auf!

Leipzig. Die vielfachen Gasexploſionen in neuerer Zeit haben
einen hieſigen Mechaniker, Herrn Richard Weber, auf die Erfindung
eines Sicherheitsapparates geführt, auf welchen ſeiner Zweckmäßigkeit
wegen hingewieſen werden mag. Er beſteht in einer mit poröſem Deckel
verſehenen Eiſenkapſel und in einem kommunicirenden Queckſilberglasrohr,
welches zur Hälfte innerhalb, zur Hälfte außerhalb der Kapſel liegt.
Jn Entfernung von 1 Millimeter über dem Queckſilberniveau außerhalb
iſt eine Platindrahtſpitze, welche mit einer Batterie durch Leitung zuſam-
menhängt, während der andere Poldraht, nachdem er eine irgendwo
anzubringende Alarmglocke durchlaufen hat, mit dem Jnnenrohr verbunden
iſt. Strömt Gas aus, ſo drückt es durch Eindringen in die poröſe Platte
auf die in der Kapſel befindliche Luft, dieſe drückt das Queckſilber dem

Plattin entgegen, der Strom ſchließt ſich und die Alarmglocke funktionirt
Der kleine runde Apparat wird oben unter der Decke des Zimmers oder
Fabrikraums angehängt.

Weimar. Am 18. Abends 12 Uhr brach im ſüdweſtlichen
Flügel der hieſigen Caſerne Feuer aus, welches ſich mit rapider Schnellig-
keit über das ganze Gebäude verbreitete und daſſelbe zum großen Theil
ausbrannte. Der Anblick der in Flammen ſtehenden großen Caſerne
war ein impoſanter. Wiederholt knatterten die in den oberen Räumen
aufgehäuften Vorräthe an Patronen, Raketen gleich, in die Höhe. Die
Entſtehungsurſache iſt noch unbekannt.

Köſen. Die ſprichwörtliche Schönheit des Saalthales iſt gerade
hier eine wirklich zauberiſche zu nennen. Die herrlichen, mit Eichen-,
Buchen und Fichtenwaldungen oder mit ſaftgrünem Reblaub geſchmückten
Höhenzüge, das breite Silberband der raſch dahinrauſchenden Saale, die
intereſſanten Ruinen, die majeſtätiſch herabblickende KaiſerWilhelmsburg
(Eigenthum des ungemein rührigen Köſener Kriegervereins) das Alles
vereinigt ſich zu einem Bilde, wie es lieblicher nicht gedacht werden kann.
Um ſo unangenehmer muß die Thatſache berühren, daß von anderer,
natürlich intereſſirten Seite, Alles aufgeboten wird, um den Ruf Köſens
als Kurort möglichſt zu diskreditiren. Dieigrößte dieſer tendenziöſen Un
wahrheiten gipfelt darin, daß Köſen zu Zeiten Mangel an Soole litte
und daß dieſem Mangel von dem benachbarten Sulza aus abgeholfen
werden müſſe. Nach amtlichen Ermittelungen fördern die im Köſener
Schachte befindlichen Pumpen pro Minute 6,213 Kubikfuß Soole zu
Tage eine Quantität, welche der einer halben Million Pfund oder
250,000 Liter in 24 Stunden entſpricht. Und da hat man die Kühnheit,
von einem zeitweiligen Mangel an Soole zu reden! Jm Gegentheil
in Köſen herrſcht ein derartiger Ueberfluß an kräftigſter Soole (die auch
an Glauberſalz und anderen ſchwefelſauren Salzen ſehr reichhaltige Kö-
ſener Soole enthält allein an Kochſalz 1 mal ſo viel als die Rehmer,
2 mal ſo viel als die Nauheimer und 5 mal ſo viel als die Kreuznacher),
daß nur ein verhältnißmäßig geringer Prozentſatz derſelben zur Bereitung
von Bädern benutzt werden kann, während das Superfluum zur Spei-
ſung der Jnhaltionsanſtalt, der Gradirwerke und auch der Fontaine
Verwendung ſindet. Der paradieſiſch gelegene Ort ſelbſt hat im Laufe
der letzten Jahre ein völlig neues, ungemein ſchmuckes Gewand ange-
zogen. Ueberall, im Thal und auf der Höhe, erheben ſich reizende Villen
und lauſchig im Grün verborgene Häuschen, herrliche Alleen laden zu
Spaziergängen ein, für das leibliche Wohl der Fremden wird durch eine
große Anzahl meiſt gut geleiteter Hotels und Reſtaurationen geſorgt.

Wom Schützenfeſt in Wien
ſchreibt man dem „Berl. Tgbl.“ unterm 21. Der geſtrige Tag des Schützenfeſtes brachte
eine politiſche Demonſtration welcher ſpäter auch noch ein unangenehmer Wortwechſel
folgte, Beim Feſtbankett toaſtirte der Abgeordnete Wedl unter ſtürmiſchem Beifall auf
die Verfaſſung, indem er betonte, daß die Deutſch -Oeſterreicher Mann ſür Mann für
die Verfaſſung einſteben, durch welche Oeſterreich groß mächtig und freiheitlich geworden
ſei. Des Redners Hoch galt dem „konſtitutionellen, freiheitlichen Oeſterreich.“ Großen
Enthuſiasmus erweckte auch eine Rede des Herrn Karl Wagner aus Berlin, Derſelbe
überbrachte den herzlichſten Gruß der Berliner Schützengilde dankte warm für den groß
artigen Empfang und feierte ſodann den Kaiſer Franz Joſef als den wahren und auf-
richtigen Freund des Kaiſers Wilhelm. Abends beim Studentenkommers feierte ein
Student die öſterreichiſche Verſaſſungspartei, was peinliche Erörterungen zwiſchen dem
Studenten und einigen Profeſſoren herbeiführte Der Schützenpräſes Kopp ſuchte die
politiſche Demonſtration abzuſchwächen indem er bat, das Parteiweſen fernzuhalten;
Akademiker ſollen nicht Parlament ſpielen. Beifall Widerſpruch und Ziſchen folgten der
Rede. Unter betäubendem Lärm und großer Verwirrung ſchloß der Feſtkommers.

Wien, 21, Juli. Der Kaiſer Franz Joſef beſuchte heute den Schützenplatz
und wurde von der daſelbſt verſammelten Menſchenmenge mit enthuſiaſtiſchen Kundgeb-
ungen begrüßt. Viele Schützen wurden von dem Kaiſer mit Anſprachen beehrt, Nach
dem der Kaiſer drei Schüſſe, von denen zwei Treffer waren abgegeben hatte, erſchallten
von Neuem jubelnde Zurufe.

(Hierzu eine Beilage.)
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Beilage zum 89. Stück des Merſeburger Kreisblatts 1880.
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ür die durch Ueberſchwemmung in der preußiſchen
und ſächſiſchen Oberlaufitz Verunglückten ſind ferner einge
a v. K. 3 M., in Summe bis jetzt 122 M. 35 Pfg.

Wir bemerken, daß wir unſere Sammlung Montag den 26. Juli
ſhließen und erbitten event. Gaben bis dahin.
ſMeſerſeburg, den 23. Juli 1880.

Die Expedition des Werſeburger Kreisblatts.
Permiſchtes.

Eintauſend Monate iſt heute, 22. Juli, unſer Kaiſer
alt. Eintauſend Monate! Einer unſerer patriotiſchen Abonnenten
aus Danzig ſchreibt das „Berliner Tageblatt,“ war ſo
freundlich, uns auf dieſen Gedenktag aufmerkſam zu machen, der wohl
anchem unſerer Leſer überraſchend kommen wird. Sind wir doch ge
wöhnt, das Menſchenleben nach Jahren und nicht nach Monaten oder
Tagen zu zählen. Eintauſend Monate! Fürwahr eine Zahl, die uns
mit Ehrfurcht und Freude jetzt gerade erfüllt, wo aus dem Badeleben
des allverehrten Monarchen uns die Kunde geworden iſt, daß der hohe
ſerr ſich friſcher und kräftiger als je fühlt. Eintauſend Monate! Ein
ſelten erreichtes Alter. Noch ſeltener bei einem Fürſten, der, wie Kaiſer
Wilhelm, mit ewig gleicher Hingabe ſich ſeinen Regentenpflichten widmet.
Wird der heutige Tag auch nicht als Feſt begangen, ſo wird er doch
in dem Herzen jedes Patrioten wahre Feſtesfreude hervorrufen.

Aus Mecklenburg. Der Schweriner Poſtdiebſtahl hat ſeine
Erledigung gefunden. Der Poſtſchaffner Schuldt hat endlich ſein Ver
brechen eingeſtanden und an Ort und Stelle Aufklärung über die Aus-
führung ſeines Diebſtahls gegeben. Er ließ ſich am Abend einſchließen
und entwich nach Verübung des Diebſtahls durch die Paſſagierſtube,
die parterre und ſtraßenwärts gelegen iſt und deren Fenſter bisher mit
eiſernen Stäben zum Schutz gegen Einbruch noch nicht verſehen waren.

Die Ziehung der 4. Klaſſe 162. Königl. Preußiſcher Klaſſen-
Lotterie wird am 30. Juli dieſes Jahres ihren Anfang nehmen. Die
Erneuerungslooſe, ſowie die Freilooſe zu dieſer Klaſſe ſind unter Vor
legung der bezüglichen Looſe aus der 3. Klaſſe bis zum 26. Juli d. J.,
Abends 6 Uhr, bei Verluſt des Anrechts, einzulöſen.

Die Alliteration bei den n Dre Für den Gaſtwirthstag
in Königsberg war ein in Buntdruck ausgeführtes Tableau mit folgender,
ganz in R. Wagnerſcher Schreibweiſe gehaltenen Jnſchrift angefertigt
worden: „Germaniſche Gaſtwirthe, gebt Gehör! Gaſtwirthe geben
Grafen, Gräfinnen, Gerichtsräthen, Groſſiſten, Garderobieren, Greiſen,
Grünſchnäbeln, Gärtnern, Gutsbeſitzern, Grobſchmieden, Geologen, Gauk-
lern, Geizhälſen, Großmäulern, Geometern, Gimpeln, Gelbgießern,
Grenadieren, Graveuren, Gendarmen, Gargons, Gouvernanten, Grön-
ländern, Griechen Gerbern, Goldarbeitern gern gute, geſunde, geiſtige
Getränke; gebratene, gekochte, geſchmorte, geſottene, gepöckelte, geſelchte,
Gerichte, Geflügel, Gebackenes, Gefrorenes gegen gut giltiges Geld!
Groben, grämlichen, garſtigen Gaſtwirthen gehts gewöhnlich glücklos;
gemüthliche, gern Geſuchte gleichen glücklichen Gewinnern: gramfrei, gold-
haltig, geltungsreich! Gaſtwirthe! gute Gäſte gebrauchend, gebt gigan-
tiſch große Gläſer guten, glühenden, göttlichen Grogks, geſelligen Gäſten
gefallend; giebts geringere Gaben, gegen genannte Genoſſen gemein
ſchaftlich geſinnt gleich ganz! Gäbe Gott, geniale Gaſtwirthe göſſen
geſundheitsſchädliches Glycerinbier gräßliches, graußiges Gift guter
Getränke gedenkend, gleich gegen Goſſen! Germanias Gaſtwirthe,
gebt Gehör!“

Alſo deswegen! Jn der Familie eines berliner Gelehrten
wollte eines Tages dem ein Jahr alten Sprößling das Kunſtſtück des
Stehens nicht gelingen, als es der Herr Papa bewundern wollte. Trotz
aller Bemühungen der Wärterin fiel der junge Weltbürger immer um
und ſchrie dazu aus Leibeskräften. Der eben vom Studiertiſch aufge-
ſtandene Vater ward ob dieſer Erſcheinung ungemein beſorgt, und da
die Gattin nicht anweſend, gab er der Amme die ſtrenge Weiſung, den
Liebling behutſam auf das Bettchen zu legen und ſchleunigſt den Arzt
herbeizurufen. Das Knäblein aber warf ſich unruhig von einer Seite
auf die andere und machte den ausgiebigſten Gebrauch von ſeinem
durchdringenden Stimmorgan, ſo daß das Familienoberhaupt ſchließlich
faſt in Verzweiflung über dieſe Symptome gerieth. Endlich nach langem
Hangen und Bangen in ſchwebender Pein erſcheint der Jünger des
Aeskulap, den der Gelehrte mit zitternder Stimme anredet: „Lieber Ge-
heimrath, ich glaube unſer Kind iſt von einer entſetzlichen Krankheit
plötzlich befallen worden, ich befürchte das Aeußerſte.“ Schnell hilft der
Arzt das Kind entkleiden und findet die Urſache der „entſetzlichen Krank-
heit in dem Umſtande, daß die Amme dem Knäblein beide Füßchen nur
in ein Hoſenbein geſteckt hatte!

Die Koſten des franzöſiſchen Nationalfeſtes vom 14. Juli ergeben
allein für das Kriegsminiſterium die Summe von 550,000 Fres. Es
wurden nämlich verausgabt: An Zulagen für die Offiziere und Soldaten,
die als Deputationen der einzelnen Regimenter erſchienen waren, während
ihres Aufenthaltes in Paris 320,000 Francs, für den Bau der ver-
ſchiedenen Tribünen auf dem Paradefelde (Rennbahn von Longchamps)
220,000 Fres., für Wein, der an die Gensdarmerie und an die Truppen
vertheilt wurde, die an der Revue theilnahmen, 10,000 Fres. Da die
Kammern, bevor ſie auseinander gingen, einen genügenden Kredit für
das Feſt bewilligten, kommt das Kriegsminiſterium nicht in Verlegenheit
um die Deckung der Feſtkoſten.

Diplomatiſcher Styl. „Höre Männchen“ ſagte bei dem dies
maligen Umzugstermine der Dienſtboten eine Berliner Hausfrau zu ihrem
Gatten „im „Berliner Tageblatt“ iſt es uns Frauen zur Pflicht ge
macht worden, den abziehenden Mädchen wahrheitsgetreue Atteſte aus-
zuſtellen. Jch bin nun in arger Verlegenheit, denn Du weißt ja, daß
unſere Anna nicht bloß genaſcht hat, ſondern auch in meiner Garderobe

und Wäſche wiederholt heimliche Anleihen gemacht a Was ſoll ich
ihr nun ins Buch ſchreiben „Das iſt ſehr einfach“ entgegnete
der Hausherr „ſchreibe: es iſt ein Mädchen, das mir über Alles ging.“

(Juſtiz in Frankreich) Vor den Thoren von Marſeilles
hat ein Chriſtusbild zu bluten angefangen und viel Weibsvolk iſt zu-
ſammengelaufen und hat Mirakel geſchrien. Die Polizei hat aber raſch
zugegriffen und den aufgeſchmierten Carmin, der Blut vorſtellen ſollte,

abgewiſcht. Die Mönche, welche ſich dieſer frommen Malerei befliſſen
hatten, wurden wegen betrügeriſchen Gaufelſpiels mit gerichtlicher Ver
folgung bedroht.

Auch eine Muſtervorſtellung. „Erlaubt Jhr mir, darf
ich hinunterſteigen?“ fragte Marcus Antonius kürzlich die römiſchen
Bürger während einer Vorſtellung von „Julius Cäſar“ im Theater zu
Chicago. Die edeln Römer gaben ihre Einwilligung. Marcus Antonius
aber trat unvorſichtig auf das ſchwache, mit Segeltuch überzogene und
bemalte Gerüſt, welches die Marmorplattform oberhalb der Treppen
vorſtellt, und herab kam die ganze Geſchichte, Marcus Antonius und
Alles. Julius Cäſar aber, welcher ſeit mehreren Stunden todt war und
ſtarr und kalt auf einer Bahre am Fuße der Treppe lag, ſtreckte ſeine
Arme in tödtlichem Schrecken empor, als die Plattform krachte, und
n ſehr lebendig nach rechts und links aus, um die ihm um die Ohren
auſenden Trümmer abzuwehren. „Sofern Jhr Thränen habt,“ ſprach

Marc Anton weiter, „bereitet Euch, ſie jetzo zu vergießen,“ und die
Thränen floſſen reichlich, aber es waren Lachthränen.

Die Feſte in Belgien.
Brüſſel, 21. Juli. Geſtern ging der Ausflug der Vertreter der europäiſchen

Preſſe nach Gent. Beim Eintreffen des Zuges wurden ſie von einer Deputation des
Gemeinderathes empfangen und von einem Profeſſor der Univerſität mit einer Anrede
begrüßt. Hierauf ging es in mehreren Wagen zum Rathhaus, wo das Schöffen Kolle-
gium in pleno verſammelt war und uns den Ehrenwein kredenzen ließ. Hierauf hiel
der erſte Schöffe Vermandel eine Anſprache und ſodann wurde die Blumenzucht Anſtalt
von Vanderlinden der berühmte Wintergarten des Bürgermeiſters und das Waiſenhaus
beſucht. Dann wurde im Arſenal Saal des Rathhauſes ein reich ſervirtes Dejeuner
eingenommen, bei welchem es an Tiſchreden nicht fehlte Schöffe Vermandel brachte
das Wohl des Königs aus Schöffe Heeremans toafſtirte auf die Preſſe. Ein Vertreter
des „Telegraph von Batavia“, Herr Devries antwortete darauf mit herzlichen Wünſchen
für das Wohl und Gedeihen Belgiens. Namens der deutſchen Preſſe ſprach Julius
Rodenberg, der Redakteur der Deutſchen Rundſchau, in gleichem Sinne. Gallenga, der
Vertreter der „Times“, ſchlägt vor daß alljährlich die europäiſche Preſſe einen inter
nationalen Kongreß in Brüſſel abhalten möge. Herr Vauthier, ein Schöffe aus Brüſſel,
dankte hierauf den Vertretern der Stadt Gent für den liebens würdigen Empfang. Nach
einer Rundfahrt durch die Stadt kehrten ſämmtliche Gäſte entzückt über das gaſtliche
Entgegenkommen und die Schönheit des Geſehenen, nach der belgiſchen Hauptſtadt zurück,

Brüſſel, 22. Juli. Bei der geſtern Nachmittag im Park des Lufſtſchloſſes von
Laeken ſtattgehabten Einweihung des Denkmals für König Leopold I. hielten der Bürger
meiſter von Leaken, der Gouverneur der Provinz Brabant und der Miniſter des Jnnern
je eine Anſprache. Der letztere ſuchte beſonders nachzuweiſen daß das Königthum über
allen Zwiſtigkeiten der Parteien ſtehe und ſomit von deren Streit unberührt bleibe.
König Leopold II. antwortete darauf. Jn bewegten Worten ſprach er von ſeinem ver
ſtorbenen Vater und betonte, daß dieſe feierliche Denkmals Enthüllung gewiſſermaßen
als die Krönung der jüngſten patriotiſchen Kundgebungen ſeines Volkes zu betrachten

Jntereſſante Zeitungs-Lektüre. Wohl kaum eine poli
tiſche Zeitung bietet ihren Leſern anregende Lektüre in ſo reichem Maße als das
„Berliner Tageblatt“, welches durch ſeine Reichhaltigkeit, Vielſeitigkeit und durch ſorg
fältige Auswahl ſeines Jnhalts die geleſenſte Zeitung Deutſchlands geworden iſt. Jn
den nächſten Monaten wird das „Berliner Tageblatt ſeinen Leſern Außergewöhnliches zu
bieten in der Lage ſein. Daſſelbe hat ein Mitglied der Redaktion, Herr Max Horwitz,
der die amerikaniſchen Verhältniſſe durch langjährigen Aufenthalt in den Vereinigten
Staaten auf's Genaueſte kennt, über den Ocean entſendet, um die in den Vereinig-
ten Staaten von Nord Amerika ſich abſpielende große Wahlkampagne, die Ver
hältniſſe der deutſchen Auswanderung, ihre Ausſichten und Erforderniſſe, ſowie das
Leben der Deutſchen in Amerika in prägnanter Weiſe darzuſtellen. Ein zweites Mit
glied Herr Fritz Mauthner, begiebt ſich Anfangs Auguſt nach Brüſſel, um in
Folge Einladung ſeitens der belgiſchen Behörden dort als Repräſentant des „Berliner
Tageblattes“ den Feſten beizuwohnen, welche in der Hauptſtadt des Landes wie in
den anderen Mittelpunkten volksthümlichen Lebens, zur Feier der fünfzigjährigen
Unabhängigkeit des Königreichs Belgien veranſtaltet werden. Die Leſer
des „Berliner Tageblattes“ dürfen ſicherlich farbenreiche Bilder aus der ſo ſchnell beliebt
gewordenen Feder des jungen Autors erwarten für welche das prächtige Schauſpiel
eines friedlichen Kulturvolkes, das ſich der errungenen Unabhängigkeit ehrenvoll freut,
einen erhebenden Vorwurf bildet. Endlich hat das „Berliner Tageblatt“ in Herrn
Georg Buchholz einen muthigen Weltreiſenden gewonnen der von ſeiner Reiſe
um die Welt Spezialberichte liefert, die vorausſichtlich eine Fülle des Bedeutenden
und Jntereſſanten enthalten werden. Herr Buchholz hat ſich am 19, Juli in Hamburg
eingeſchifft und gedenkt ſich über Portugal, die Weſtküſte Afrikas (Neger Republik Liberia),
das Kap der guten Hoffnung (Diamantfelder), Nubien Egypten Arabien Perſien,
Jndien, China, Japan, die Jnſelu des ſtillen Oceans und Kalifornien u. ſ. w. nach
Europa zurückzubegeben, Jm täglichen Feuilleton des Blattes, welches Theater,
Kunſt und Wiſſenſchaft in ausgedehntem Maße pflegt, erſcheint demnächſt „Je
zabels Tochter“ von Wilkie Collins, der neueſte Roman dieſes berühmten
engliſchen Autors. Der Abonnementspreis für das „Berliner Tageblatt“ nebſt ſeinen
drei Separat Beiblättern: das illuſtrirte Witzblatt „V I die belletriſtiſche Wochen
ſchrift „Deutſche Leſehalle“ und die Wöchentlichen Mittheilungen über Land
wirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft beträgt für die Monat e
August und September a. c, nur 3 Mk. 50 Pfg. für alle vier Blätter zuſammen.

Politiſche Rundſchau.
Kaiſer Wilhelm nahm, wie aus Gaſtein gemeldet wird, am 20.

daſelbſt das erſte Bad und machte darauf einen Spaziergang auf der
Kaiſerpromenade. Ueber die geplante Zuſammenkunft unſeres Kaiſers
mit dem Kaiſer von Oeſterreich verlautet jetzt, daß dieſelbe nicht in
Jſchl, ſondern in Gaſtein ſtattfinden werde.

Prinz Wilhelm wird, wie die „Kieler Ztg.“ aus guter Quelle
erfährt, den Kronprinzen bei der Jnſpizirung der Flotte und dem
Beſuche Kiels begleiten.

Die Taufe des dem Prinzen Albrecht von Preußen am 12. Jul
auf Schloß Camenz in Schleſien geborenen Prinzen wird, dem Ver-
nehmen nach, in der zweiten Hälfte des Auguſt daſelbſt ſtattfinden.

Der „Reichsanzeiger“ hat am 21. das Geſetz, betreffend Ab-
änderungender kirchenpolitiſchen Geſetze, welches am 14. Juli
vom Könige unterzeichnet worden iſt, veröffentlicht. Gleichzeitig iſtdas Geſetz, et eſlend die Abänderung des Art. 32. de
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Gew ne (wegen der S e e n welchesam 15. Juli ebenfalls in Schloß Mainau vom Könige vollzogen iſt,
veröffentlicht worden.

Jn Berlin wurde am 20. vor dem Landgericht II unter dem
Vorſitz des Landgerichtsraths Klotz die gegen die ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten Haſſelmann und Fritzſche wegen Bannbruchs erhobene An
klage verhandelt. Das Erkenntniß des Landgerichts lautete auf Frei-
ſprechung. Eine zweite Anklage wegen Bannbruchs wird gegen die Ge-
nannten am 3. Auguſt vor der Strafkammer des Landgerichts I. ver
handelt.

Aus Coburg wird berichtet, daß die Fininzminiſter Deutſchlands
demnächſt daſelbſt eintreffen werden, um die Heidelberger Konferenzen
fortzuſetzen. Auf den Heidelberger Konferenzen handelt es ſich bekannt-
lich um Beſprechung der Grundſätze einer allgemeinen Steuer und
Finanzreform.

Ausland.
Am däniſchen Hofe iſt am 21. die Königin von Griechenland

eingetroffen und von der geſammten Königsfamilie empfangen worden.
Zur Theilnahme an dem öſterreichiſchen Bundes Schützenfeſte

waren mit den am 17. angekommenen Dampfern an 2000 Schützen aus
Oberöſterreich, Salzburg, Süddeutſchland, Mitteldeutſchland und vom
Rheine in Wien eingetroffen. Die Begrüßung war von beiden Seiten
eine ſehr lebhafte; der Obmann des deutſchen Schützenbundes, Reinerz,
dankte für den den deutſchen Schützen zu Theil gewordenen herzlichen
Empfang. Die Zahl der Theilnehmer wuchs bis zum 19. Unter den
Beſuchern der Schießſtände und der Feſthalle befand ſich auch Erzherzog
Rainer, der mit lebhaften Zurufen empfangen wurde.

Jn Frankreich ſind die Vorbereitungen für die im nächſten Mo-
nat bevorſtehenden Wahlen für die geſetzliche theilweiſe Erneuerung der
Departements Vertretungen, der Generalräthe, im Gange. Von den
zehn Miniſtern müſſen ſich vier, Freycinet, Cochery, Ferry und Mag-
nin, einer Wiederwahl unterziehen. Außerdem wird der Miniſter Con-
ſtans kandidiren. Auch der Botſchafter in Berlin, Graf de Saint-
Vallier, befindet ſich unter denjenigen deren Mandat abgelaufen iſt.
Mit dieſem Umſtand hängt denn auch wohl ſein jetziger Aufenthalt in
der Heimath zuſammen. Das Journal „Armeée frangçaiſe“ beſtätigt,
daß ſich der General Thomaſſin mit einer Anzahl franzöſiſcher Offiziere
aller Waffengattungen nach Griechenland begeben werde.

Rom, 22. Juli. Das Mailänder Schwurgericht hat
General Bost, der unter der Anklage ſtand, das koſtbare goldene
Fließ Don Carlos' geſtohlen zu haben, freigeſprochen. Das
Publikum applaudirte lebhaft.

Das engliſche Oberhaus hat am 20. die iriſche und die ſchottiſche
Volkszählungsbill in zweiter Leſung angenommen. Jn Beantwortung
einer Anfrage erklärte der Staatsſekretair des Auswärtigen, Granville,
das Geſuch um Ueberlaſſung deutſcher Finanzbeamten ſcheine vom Sul-
tan vor etwa 5 Monaten an die deutſche Regierung gerichtet worden
zu ſein. Gleichzeitig ſei auch ein Geſuch wegen Ueberlaſſung deutſcher
Offiziere an die deutſche Regierung ergangen. Dem Geſuch ſei will-
fahrt worden weil ſchon ſeit langer Zeit es Gebrauch der deutſchen
Regierung ſei, Offiziere nach Konſtantinopel zu ſenden, indem der
dortige Dienſt als eine gute Uebung für dieſelben angeſehen werde.
Uebrigens gingen dieſelben nicht als deutſche Soldaten nach der Türkei,
ſondern legten ihr Patent als deutſche Offiziere nieder, es werde ihnen
daſſelbe jedoch häufig bei ihrer Rückkehr in die Heimath zurückgeſtellt.
Bei einer früheren Gelegenheit habe unter den deutſchen Offizieren große
Bereitwilligkeit geherrſcht, in türkiſche Dienſte zu treten, gegenwärtig
ſchienen dieſelben aber allgemein nicht geneigt, nach Konſtantinopel zu

ehen.daß der Berliner Vertrag und die anf der Berliner Konferenz getroffe-

nen Arrangements die deutſche Regierung veranlaßt hätten, die Offiziere
nicht zur Uebernahme türkiſcher Dienſte zu ermuthigen, auch habe die
deutſche Regierung ihren Wunſch verſichert, bezüglich des beſchloſſenen
Vorgehens Europas nur in Uebereinſtimmung mit den anderen Mächten
zu handeln. Das Unterhaus hat am 20. die iriſche Nothſtandsbill
in dritter Leſung angenommen.

Der ruſſiſche „Regierungsbote“ meldet die Ernennung des Ober-
prokurators des Senats, Geh. Raths Markow, zum Adjunkten des
Miniſters für öffentlichen Unterricht.

Fürſt Milan von Serbien iſt über Wien nach Belgrad zurück
gereiſt.Die Nachrichten aus Konſtantinopel lauten einer friedlichen
Löſung der griechiſchen Grenzfrage wenig günſtig. Jm Schooße des
türkiſchen Miniſterrathes überwiegt bis jetzt die Anſchauung, daß die von
der Berliner Konferenz beſchloſſene türkiſch- griechiſche Grenzlinie nicht
im Einklange mit dem Geiſte des Art. 24 des Berliner Vertrages ſtehe.
Außerdem beharrt die Pforte bei ihrem urſprünglichen Bedenken wegen
der Schwierigkeiten, welchen ſie begegnen müßte, wenn ſie einwilligen
wollte, ein ſo großes Gebiet an Griechenland abzutreten.

Die ſchwarze Kugel.
Novelle von S. v. d. Horſt.

(Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Guten Abend, Herr Lenz,“ ſagte er freundlich, „darf ich Jhnen ein

Stündchen Geſellſchaft leiſten natürlich nachdem mir das bewußte
ſchändliche Lügengewebe aus Jhrer Vergangenheit in allen Theilen be
kannt geworden.“

Der Alte lächelte, in ſeinen Augen blitzte es auf. „Ja, ein Lügen-
gewebe, Herr Amtsrichter,“ verſetzte er tief athmend, „das iſt das rechte
Wort. Bei Gottes Allmacht, ich habe jenes entſetzliche Verbrechen
nicht begangen.“

„Das weiß ich,“ nickte Bolau. „Die Schuld hat ein anderes Antlitz,
Freund Lenz, ſie handelt auch nach anderen Jmpulſen. Der rechtmäßig
Verurtheilte wäre an den Ort ſeines Verbrechens nicht zurückgekehrt, er
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Lord Granville bemerkte noch, es ſei ihm verſichert worden, F
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konnte es nicht, tauſend Stimmen ſeines Jnneren hätten ihn von n

getrieben, Sie dagegen kamen in der heimlichen Hoffnung, dvor dem Ende Jhren Anklägern gegenüber gerechtfertigt dägiſtehet och

Der Alte ſchien frappirt. „Ja, Herr Amtsrichter,“ geſtand er
iſt wirklich ſo. Sie haben in meinem Herzen geleſen.“ es

„Sehen Sie wohl, Freund! Und nicht allein das, ich ſelh
unter der Hand die ganze Sache wieder vornehmen, um ſo mehr al
mir ja die Akten ſehr leicht zugänglich ſind. Sie müſſen mir wut
Abend erſt einmal das Hauptſächlichſte erzählen.“

Der Jnſektenjäger ſeufzte. „Es ſcheint alles alles gegen m
zu ſprechen, Herr Amtsrichter,“ verſetzte er. „Nur ein Wunder bin
jetzt noch meine Schuldloſigkeit beweiſen.“

Herbert ging mit ihm in das gemüthliche kleine Zimmer. So
werden wir uns dies Wunder dienſtbar machen, Herr Lenz. Man muß
nichts im Leben von vornherein für unmöglich halten.“

Der Alte brachte Pfeifen und Bier und bald war die Unterhaltung
im vollen Zuge. „Das Unglück geſchah an einem Winterabend,“ erzählte
Lenz, „die alte Schule, ganz dörflich gebaut, lag bis an den Giebel mit
Heu und Stroh gefüllt, ein raſender Nordoſt tobte über die Felder und
alles im Dorfe ſchlief, vielleicht mit einziger Ausnahme meiner Perſon
denn ich hatte einen r begleitet und kam gerade

„Einen Augenblick!“ unterbrach Herbert. „Wer war dieſer Freund
Johann Lenz ſchüttelte den Kopf.

verſetzte er.
ſ 2 doch, das können Sie nicht beurtheilen, Freund. Wer war es

alſo

Die klaren Augen des Alten ſahen ihn an. „Jch möchte die Ant-
wort lieber verſchweigen,“ ſagte er ehrlich. „Jch verſchwieg ſie auch
ſchon damals.“

„Das war von Jhnen ſehr unrecht,“ ſagte ernſt der Doktor, „dadurch
haben Sie ſich ohne Zweifel ſelbſt verurtheilt, Freund. Ich begreife
re was Sie zu dieſem ſo überaus gefährlichen Verweigern beſtimmen
onnte

„Das thut nichts zur Sache

Der Alte ſah vor ſich hin, ſein offenes liebenswürdiges Geſicht trug
in dieſem Augenblicke den Ausdruck tiefen Herzenskummers. „Es waren
höhere Rückſichten,“ antwortete er endlich, „Familienverhältniſſe traurigſter
Art. Und überdies, Herr Amtsrichter, es ſteht bei Gott zu der Ange
legenheit ſelbſt in keinem Bezug.“

„Ein anderes Mal,“ dachte Herbert, „ich muß ihn erſt beſſer packen.
d Und laut ſetzte er hinzu: „So berichten Sie denn weiter, Herr

enz!“
„Es iſt wenig genug zu ſagen,“ verſetzte der Alte. „Wie der Blitz

den Menſchen jählings daniederwirft, wie der Tod ungeahnt ſeine Knochen
hand ausſtreckt, ſo brach es über mich herein. Als ich nach kaum viertel-
ſtündiger Abweſenheit ins Haus zurückkam, da ſchlugen mir von zwei
Seiten zugleich die lodernden Flammen entgegen, allerdings war die
Hausthür nicht verſchloſſen geweſen der Sturm trug Schauer von
Funken über das Strohdach, erſt nach einer qualvoll langen Pauſe kamen
Menſchen, um mir beizuſtehen, ich dachte in der Stunde zwiefach furcht
baren Jammers nicht an einen ledernen Beutel mit etwa vierhundert
Thalern, der ſich in meinem Gewahrſam befand, als ich wie ein
Verzweifelter unter Schutt und Trümmern danach ſuchte, war das Geld
natürlich längſt geraubt worden irgend ein Spitzbube hatte es an ſich
gebracht und mich dadurch für alle Zeit zum ehrloſen Dieb geſtempelt.“

Der Alte ſchwieg, Herber drückte freundlich tröſtend ſeine Hand.
„Und das iſt alles, was Sie wiſſen, Lenz
ch „Das iſt auf Ehre und Gewiſſen alles, was ich weiß, Herr Amts-

richter.“
„Gut,“ verſetzte Herbert, „und nun beantworten Sie mir folgende

ragen, Alter, aber in Jhrem eigenſten Jntereſſe wahrheitsgemäß. Alſo
zunächſt: kehrte Jhr Freund mit Jhnen zurück und betheiligte er ſich
bei den Rettungsmaßregeln

Ein Kopfſchütteln war die Antwort.
„Der hatte alſo Gründe, nicht an Ort und Stelle geſehen werden

zu wollen,“ dachte Bolau. „Ohne irgend einen Zweifel war es Ottos
verſtorbener Vater. Das ſteht erſt einmal feſt.“

Laut ſetzte er ſein Examen fort. „Sie waren damals ſchon Witt-
wer, Herr Lenz

„Ja Gott ſei geprieſen, daß meiner armen Frau jene ſchrecklichen
Tage in Gnaden erſpart blieben.“

„Und Jhre Kinder, Freund Wie viel waren es Schon erwachſen,
ja

Der Alte nickte. „Zwei,“ verſetzte er nach einer Pauſe „beide er-
wachſen, ein Sohn, der Vater des jungen Mädchen, das hier meine Ein
ſamkeit theilt, und eine Tochter. Sie iſt rodt.“

„Hoffentlich fand ſie aber nicht ihr Ende in den Flammen?“ rief
erbert.s Wieder ein Kopfſchütteln. „Nein, wenigſtens verbrannte ſie nicht.

Aber dennoch, der Schreck hat mein armes Kind getödtet, ſie war
erſt kürzlich von ſchwerer Krankheit geneſen.“

Der Alte ſchien von dieſer Tochter nur äußerſt ungern zu ſprechen
er verbarg den Blicken ſeines Gaſtes das kummervolle Geſicht und
ſchwieg gänzlich, bis ihm Herbert eine neue Frage vorlegte. „Jetzt kommt
die Hauptſache, Herr Lenz, und hier dürfen Sie mir unter keiner Be
dingung Geheimniſſe entgegenhalten. Gab es im Dorfe irgend jemand,
der Sie haßte Hatten Sie einen Feind

Der Jnſektenjäger athmete tief, er ſchien gewaltſam die Laſt, welche
ſeine Bruſt zuſammenſchnürte, von ſich abzuwerfen. „Nein, Herr Amts
richter,“ verſetzte er unbefangen, „ich hatte und habe keinen Feind, es
gab nie einen Menſchen, der mich mit Recht haſſen konnte.“

„Auch keine Feindin, Alter keine Frau, die ſich an Jhnen hätte
wollen Und noch eins hatte Jhre Fräulein Tochter einen

eliebten
(Fortſetzung ſolgt.)

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.
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